Christkönig 11

 

„Ja, ich  b i n  ein König – aber mein Reich ist nicht von dieser Welt!“

Jesus  i s t  ein König – König in unermesslicher Art und Weise:

„Er ist der Erstgeborene vor aller Schöpfung. Denn in ihm ward alles erschaffen, im Himmel und auf Erden. Alles ist erschaffen durch ihn und auf ihn hin, alles hat in ihm Bestand! (Kolosser)

 

Alle sind durch ihn und auf ihn hin erschaffen – nicht als seine Kopien – sondern ihm gleich als freie, als schaffensfrohe, schaffensfähige Brüder und Schwestern auf seinem Niveau.

 

Die Könige dieser Welt können nur Könige sein, wenn sie „Untertanen“ haben – sie sind in ihrem König – Sein von Untertanen abhängig.

Jesus aber – umgekehrt: ist Erster vor uns allen, ohne ihn wären wir gar nicht einmal! Und doch verleiht sein und unser Vater jedem – jeder – Souveränität! Schenkt er Unabhängigkeit – Freiheit – begabt er uns mit der Fähigkeit, mit der Macht – wenn wir uns im Recht wähnen – ihm zu trotzen!

 

Jesus ist der Friedensfürst!

In seiner Gesellschaft finden wir alle zusammen! In ihm erkennen wir uns als die, die zu werden wir erschaffen sind!

Wir erkennen uns als Gleiche an Würde – und als wohltuend Verschiedene in Persönlichkeit und Charme.

Allem neidischen Ehrgeiz = aller Ehrgeizelei und allem Mittmenschen-vernichtendem Wettkampf ist der Boden entzogen!

 

Jesus ist der Heiland der Welt!

Unsere Sehnsucht heilt die Freundschaft, deren er uns würdigt.

Unsere Einsamkeit können wir – umfangen von seiner Weisheit – vergessen!

Hoffnung weckt er in uns zum Leben – immer neue, immer beharrlichere Hoffnung!

Die Wunden, die wir einander schlagen – seelische und körperliche – hören auf, nach Rache zu schreien, im Groll zu vereitern, im ohnmächtigen Hass zu verzweifeln – weil er uns Verzeihen lehrt, Geduld und Tapferkeit.

 

Jesus ist der König, der uns sein Reich entgegenschickt!

Sein Reich ist für jeden ganz was anderes! Denn sein Reich ist das Reich vieler Reiche – unendlich vieler Reiche.

 

Jeder Mensch lebt schon auf der Welt in seiner eigenen Welt – und diese seine eigene Welt  b e – kommt er vollends. Sein Reich kommt, in dem er Hausherr ist – Hausfrau ist! (Da merkt man eigentlich die schwer ausmerzbare Übermacht des männlichen Geschlechts: Hausherr ist Souverän – Hausfrau ist die, die den Haushalt macht. Aber gleichwie: in Gottes Nähe verschwindet aller dieser Unsinn sowieso).

Der Mensch wird dort, „wo Gott wohnt“ nicht etwa eine Zwei-Zimmer-Küche Wohnung haben, sondern sein Reich, das ihm von Anfang an zugedacht war – und das er schon lebenslang selber mitgeplant und gestaltet hat.

